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Der Buchhalter sah mit Verwunderung auf den beredten

Verteidiger seiner Ehre ; aber die Zuhörer waren ihm un -

bequem , denn er war unter den Burschen nicht beliebt , er

hatte eine lose Zunge und eine hochnäsige Art , die keiner leiden

mochte . Darum resolvierte er sich kurz und faßte den Kastl
stumm beim Ann , führte ihn auf die Straße hinaus und
leitete ihn eine Strecke mit sich fort . Kastl folgte , da er die

gute Entwicklung der Sache sah . Und der Buchhalter wieder
nicrkte aus diesem willigen Mitgehen , daß der Kastl intelli -

gent genug war , ihm die Sache zu erleichtern . Drum , und
weil er in den letzten Wochen den Kastl bereits als ge -
scheidteren Kerl erkannt hatte , bequemte er sich zu einer Ent -

schnldiqung , als sie einmal außer Hönveite waren

„ Sixt , mei Bub , das g' fallt mer eigentlich , daß Du so
gradaus bist . Aber kau Spaß verstehst auch uet , so viel merk i.

No , nix für ungut . I will der nix Schlechtes , auf so a bisse !
a Frozzelei brauchst nix zu geb ' n. Und jetzt sei g' schcid und

geh Heini , und merk Dir das eine : vor die andren derfst mi
uet so anred ' n ; das gehört sie amal uet . Und recht hast ,
i Hab Di g' ärgert , des Hütt ' uet sein müss ' n. Also , bist
zufried ' n? " —

Kastl war ganz zufrieden . „ Ja , Herr Buchhalter . "
Und dann folgten seitens des Buchhalters allerlei Fragen ,

der Gutmütigkeit halber , — wie ' s ihm gefalle , ob er glaubte ,
daß er bei der Braukunst bleiben wolle , bei wem er arbeite
und so fort . Uuterdeß waren sie um einige Straßenecken ge -
bogen und der Buchhalter hielt in einer engen Gasse vor
einem Niedern Haus an .

„ So , hier ivohn ich . Jetzt geh Hein «, — und wenn
D' amal an guten Rat brauchst oder dergleichen , da gehst
ungeniert i » S Coniptoir und fragst Deinen neuesten Freund ,
den Ringelmanii . — So , gut Reicht . "

Aber der Kastl vergaß den Gegcngruß und den Dank
und alles und starrte den Buchhalter so verdutzt a » , daß der

ihn fragte :

„ Ro , was is noch ? Magst am End gar no mehr , — a
Geld vielleicht ? Des giebts uet . " Und er drehte den Hans -

schlüssel in der Thür , daß es kreischte .
„ Ja , — Herrgott no ' mal, " platzte der Kastl endlich los

— „ sau Sie — sau Sie — der Ring — der Ohm Niugel -
mauu - - aus Allersdorf , i bin ja der Kastl Hegebart , —
niei ' Mutter is ja - - "

« Die Regine , mei ' Schwester ? " rief jetzt der gefundene
Oheim . — und vergaß die Thiir .

Und nun gab ' s ein paar hastige Fragen und der ersehnte
Oheim war gefunden I

« Daß D' aber a so dumm bist und mi uet find ' st l
Da geht nian auf Polizei , da hätt ' n s' Dir ' s glei ' auf -
geschlag ' n. "

- - -

Fünf Minuten dauerte die Unterhaltung jetzt noch , dann
galoppierte Kastl strahlend vor Freude zuni Hollcrbriiu zurück
und begegnete dem drohenden Rüssel von seinem Vorgesetzten
mit der schnellen Erzählung seines Glücksfalls . Das gab
Stoff zum Lachen unter den Burschen : „ Der Kastl hat a
Mordsschwein ; zuerst will er ' n Buchhalter halb derschlag ' n —
da is ' s sei Verwandter . — Hättst ' » ganz derschlag ' n, war ' s
leicht Dei ' Vater g' ivcn . "

Am nächsten Abend durfte Kastl nach Schluß des
Eomptoirs zum Ohm gehen und traf diesen beim Rachtessen .
Gr saß in seinem engen Partcrrczinnner am Tisch , verzehrte
eine Ziegeiisburger und unterhielt sich mit seiner Frau , die
aber weit entfernt war , am Tisch mit ihrem Herrn und
Gemahl niederzufitzeu , sondern mit übernr Magen gefalteten
Händen in der Thür lehnte und dem Mahl des Herrn gc -
duldig zusah . Die Reste aß und trank sie dann
später in der Küche . Es war eine rechte kleinbürgerliche
Häuslichkeit ; aus der laugjährigen Haushälterin hatte
Ntiiigeliiiann sich endlich , um den Mouatslohn zu sparen ,
eine Ehefrau gemacht . Aber das dienende Wesen war

dem Weibe geblieben . So hat ' s mancher Münchener gern .
Ringelmann befand sich auch ganz wohl dabei .

Dem Sohne seiner Schivester besonderes Interesse zu
bezeigen , bloß weil er ihm verwandt war , das lag nicht in

des Buchhalters Charakter . Ihn kümmerte das g' scherte Volk

da draußen wenig . Aber er fand Gefallen an Kastls Hellem
Kopf und festem Wesen . Darum ließ er ihn die zweite
Regensburger , die noch in fettigem Papier lag , essen , und

gab der Frau den kurzen Befehl , eine zweite Maß zu holen .

Daß sie nebenbei auch für sich zum Ersatz der an Kastl der -

schenkten Wurst etwas zu essen holen sollte , dürfte oder

müßte , wurde nicht erwähnt . Das kann „ ' s Frauenzimmer
ja halten , wie sie will .

Der Kastl vertraute sich dem Ohm völlig an ; sein
brennender Ehrgeiz kam mächtig zu Tage , und Ringelniann
staunte , wieviel Keiintnisse der junge Bursch aus Gesprächen
und vom Zuschauen schon in der kurzen Zeit sich angeeignet
hatte . Aus dem konnte einmal etwas werden , das sah man I

Aber gerade darum beschloß Ringelmann , ihn in seine be -

sondere Obhut zu nehmen . Denn der Bub konnte ihm viel -

leicht einmal nützlich werden ; er suchte schon lange nach
einem tüchtigen , gescheiten Burschen . er hegte für solchen
Fall seine besonderen , weitausgreifenden Pläne . Er ver -

sprach ihm , gleich niorgen ein Wort niit dem Bräumeister zu
reden .

Währenddessen saß Frau Ringelniann in der Neben -

stubc und nähte über Kastls Rock und Weste , die arg zerfetzt
waren .

Plötzlich hörte man sie rufen : „Jessas , Maria uu '

Josef ! " — und sie kam ganz betreten herein , in der einen

Hand die Weste , in der andren ein Goldstück und wies

beides vor :

„ Da schaugts , was i find , im Futter ! "
Und richtig , in dem lederfcsten Stoff , unterm Futter ,

fanden sich noch eine Reihe andre Stücke !

Der Kastl riß Maul und Augen auf , aber gleich darauf

hieb er mit der Faust auf den Tisch und lachte und weinte

zugleich , und sprang auf und geberdete sich wie ein Toller : —

das Geld war wieder da , sein Geld , sein verloren geglaubtes
Geld , — und er hatte es nie gemerkt !

In Wahrheit hatte er vor der Erinnerung an seinem
traurigen Einzugsabend einen solchen Ekel , daß er die ganzen
vier Wochen die unglückselige Weste nicht mehr ernstlich unter -

sucht hatte . Er wußte ja nicht , wie viel er verloren beim

Spiel ; und zuerst scheute er sich vor der Untersuchung , dann

gewöhnte er sich au den traurigen Gedanken , daß vermutlich
alles fort sei ; und zuletzt vergaß cr ' s auf ganze Tage .

Aber jetzt — die Freude !

„ Ja . Kastl, " schrie der Oheim endlich in heller Ver -

wundening , „ ich hab ' s ja gesagt , daß D' an Original bist .
So was glaubt mer net . Is das a ganz a reicher junger
Herr und — weiß nix davon ! "

Und insgeheim bekam er Achtung vor seinem Schwager
und seiner Schwester , und beschloß , ihnen einmal wirklich zu

schreiben .
„ Ja , Kastl , das ändert frcili viel ! — Jetzt kannst die

Sach ' änderst anfang ' n . "
Zunächst nahm der Oheim das Geld in Verwahrung ;

es waren noch hundertfünfzig Mark geblieben , die andren

hundertfünfzig waren ihm an jenem Abend abgezapft
worden — Llastl hatte dabei glücklich vergessen , daß die

Weste zwei Flügel hat , nnd daß der zweite die andre Hälfte
seines Vermögens beherbergen konnte ; er hielt bisher alles

für verloren , und was ärger war , er wußte , daß daheim
kein Rachschub für ihn bereit war ; ' s war ihm ja deutlich

genug von Vater und Mutter eingelernt worden , daß dies ihr
alles sei .

Eine besondere Quittung erhielt der Kastl nicht , verlangte
vom Ohm auch keine . In die Hand bekam er auch nichts ,

sondern der Ohm kaufte ihm ein Sparkassenbuch , das eben -

falls beim Ohm Riiigelmaun blieb . Aber nichtsdestoweniger
fühlte sich der Kastl jetzt so stolz und reich . — nicht zum
sagen !

Der Ohm that ein Uebriges , er sprach nut dem Bräu «

meister , und der winkte sich daraus den Kastl heran , stellte in

kurzen Fragen ein kleines Examen mit ihm an , und , « lS



Kastl sich schon entlassen glaubte und zn seinen Fässern wollte ,

drehte sich der Bräunicistcr zu eine » » jungen Burschen um
und sprach ruhig :

„Lutz . Du wascht jetzt die Fässer ; und beim Pichen und
was sonst der Kastl ' than hat , bleibst Du von jetzt . Den

Kastl brauch jetzt i ' 1"

Sakredi I Das gab einen Aufruhr . Solche Beförderung
War ungewöhnlich ; aber was wollten die Bursche thun , —

da der Gestrenge ihnen ihr bequemes williges Faktotum
nahm ; und der Ludwig oder Lutz , wie sie ihn nannten , mußte
erst recht gehorchen , denn er hatte viele dumme Streiche auf
dem Kerbholz .

„ Kannst glei mitgeh ' n 1" bemerkte der Bräumeister , trocken
und still wie immer , zum freudestrahlenden Kastl und wandte

sich zum Sudhaus ; Kastl aber betrat hinter ihm die ge -
heiligten Räume , die er bisher kaum eiiunal aushilfsweise
betreten , als vollberechtigter , gewappelter Adept der urystischen
Geheimnisse l —

Das äußere Geschehnis des „ Bierwerdens " , vom Reifen
der Gerste und dem Blühen des Hopfens an bis zur
Lagerung , also das Brauen im weiteren Sinne , läßt sich gar
Wohl mit dem Leben eines Menschenleibes vergleichen . Da

ist denn der Sudraum der eigentliche Magen des verwickelten

Organismus , das , worin sich die Rohstoffe in das Kunst -
Produkt verwandeln , aus dem sich dann der Leib , die Brauerei

selbst , ergänzt , ernährt .
Tief im Innern der Gebäude gelegen , verrät sich meist

das Sudhaus nur durch dumpfes Geräusch , Wärme und

Dampf , die aus den Fenstern dringen .
Wölbig und ernst wie eine alte schwerfällige Kirche war

das Sudhaus , mit riesig dicken Mauern und sonderbar kleinen

Zugängen , durch die eine schwere , breite Brauergestalt nur

gerade durchschlüpfen konnte .

Unheimlich aussehende runde Behälter mit allerlei

Apparaten erfiillten den Raum ; sie standen teils oben auf
einer gemauerten Estrade , teils unten im engen Räume selbst .
In zweien , einem oben und einem unten , dampfte und kochte
es , daß die weißen Dunstballen gedrängt um die Röhren und

Pfosten sich wälzten , die überall den Raum durchzogen .
Braune Tropfen fielen von der Wölbung herab und hinten
von der Rückwand her strahlte fühlbare Glut ; denn da unten
war die Feuerung und über ihr die Vorratsbehälter fürs
Brauwasser , Vorwärmer genannt .

«Fortsetzung folgt . )

SonntttgsplAuÄevei .
Stellt Euch einmal eine richtige Wiiitcrlandschaft vor . Aber

bitte , recht poetisch , so poetisch wie möglich : Gefrorene Flnßlänfe ,
eisglitzernde Seen und bewaldete Ufer mit dunkelnden Kiefern . Setzt
auch nieinetwegeil ein interessantes Winterlicht hinein , einen blau -

stählernen Himmel , eine rote Niescnsonne oder einen gewaltige »
Mond , der wie ein ungeheures gelbes Tigerange gleitzt .
Selbst dagegen habe ich nichts , wenn Ihr über der stununen Eis -

fläche nur den Sirius im rote » und grünen Licht strahleu läßt als
eine magische Laterne der Ewigleit und Unendlichkeit .

Habt Ihr alles gethan , so erweckl » un in Euch die dazu ge -
hörigen Wintervorstellnngen . Ihr denkt an die rüstige Jugend , die ,
irdische Schwere überwindend , auf Schlittschuhen in beschwingte »
Bogen dahingleitet , das Blut glühend vor Lust , mit herrlich
federnden Muskeln und konzentriertem Alpenglühen auf Nase und

Ohren . Habt Ihr fleißig Romane gelesen , so matt Ihr Euch wohl
einen fliegenden Schlitten , über den Nücke » der Pferde
flattern wie Segel geblähte schimmernde Schneedecken , lieblich
klingeln die silberne » Schellen , innen aber sitzet ein starker Mann
uud ein bildschönes bleiches Weib , eingehüllt in iveißcs Bärenfell ,
fest umschlungen und sie fahren in ' s Reich der Freiheit und Liebe .
über ihnen nur die Sterne . Oder Ihr denkt an frierendes und

hungerndes Wild , oder an all das Menschenelend , das in stinkenden

Wohnlöchern sich znsannnendrängt , an den eignen Ausdünstungen
sich ivärmend , ihr denkt an die Krüppel , die unbeweglich auf den

Straßen die lange eisige Nacht kauern , um da ? Mitleid der Satten
und Warnigekleideten zu erregen , an die Kinder , die auf Erlverb
ausgeschickt ivnrden und in dein dunklen Winkel eines HauSthors
einschlafen , Ihr denkt an Wärniehallen und Asyle , oder schließlich
mit griinmem Zorn an die Kohlenbarone , die aus Frost und er -

starrendem Blut funkelndes Gold münzen . . . .
Solche Gedanken liegen in der Rahe und sie drängen sich un -

gerufen in die Winterlandschaft , in der dunkelnde Kiefern gefrorene
Seen rahmen . Aber , Ihr Geistesarmen und Stumpfen , das

Wichtigste und Wesentlichste , die allerzivingendste Folgerung gerät
Euch nicht in den Sinn , Ihr seht nicht »i dem erwähnten Winlcrbilde

den unwiderleglichen Beweis der Notivendigkeit einer — Erhöhung der
Getreidezölle . Ich weiß nicht gleich , ivie der Zusammenhang ini einzelnen
war , es ist mir nicht mehr gegenwärtig , wenn es mir überhaupt klar ge -
worden ist , warum dunklcKicfern und Eisseen auch den wüstesten Social -
demokratcn überzeugen müssen , daß er in jedem Stück Brot an die
Junker einen Tribut zu entrichten habe , aber die Darlegmig hat . als
ich sie las , einen zwar mystischen , aber um so tieferen Eindruck auf
mich gemacht . Und ich kann jetzt keine Kiefer und kein Eisstück mehr
sehen , ohne tief ergriffen mich für einen Getreidezoll zn begeistem ,
der mit den Graden des Kältemessers wächst .

Eisstarrende Flußläufe , dunkle Kiefern , harter Frost . 10 Mark -

Getreidezoll — ich bitte — kann man sich eine Gcdankenkette
denken , die zwingender wäre ? Wird es in Euren umnachteten Köpfen
nicht auf einmal — „ Tag " , wenn Ihr dieses herrliche Beispiel zaubcr -
hafter Logik Euch recht gründlich überlegt ? Im „ Tag " nämlich habe
ich die , um in der Tagessprache zn reden , temperamentvolle Winter »
Hymne auf die landschaftlichen Reize des Getreidezolls geftmden ,
>vo der ahnungslose Leser durch Aufftachelung seines lyrischen
Empfindens von dunklen Kiefern und gefrorenen Seen sanft und
schmerzlos zu der Ucberzcugung der Grafen Kauitz und Mirbach
geführt wurde . Das ist der neue Stil der Zeitungsschreibcrei und
der Poliftk . Wenn künftig Graf Posadoivsky ivieder eine Zuchthaus -
Vorlage bringen wird , so kann er sich die 12 00V Mark - Bettelei
ersparen . Er mahnt einfach die Volksvertretung an Shakespeares
„ Romeo und Julia " , singt ein Lied von Robert Schumann und
erinnert an das Halenseer Waldweben am Sonntagnachmittag —
und kein poetisch empfindender Mensch wird sich mehr
der Notwendigkeit des Entivurfs verschließen . Ein frischer
Strom von Kunst wird fortan das dürre Brachfeld der Politik
berieseln , und wenn der Reichstag demnächst über den Zollsatz
von Schafsdärmen beraten wird , so wird man die interessantesten
Enthüllungen über das Lamm in der Welllitteratur und in der
bildenden Kunst aller Völker vernehmen . Bereits hat auch Minister
Rheinbaben seinen Entwurf über den Spreepräfektcn Herrn Lrnif in
Arbeit gegeben ; er soll in Versen dem Landtag übermittelt werden .

Das ist der „ Tag " des Herrn August Scherl , dein diese Erhöhung
des Zeitungs - und Politikstils zu verdanken ist . In diesem wahrhaft
modernen Blatt dient ein Leistikoivsches Wintcrgeinälde als Beweis -
Material für einen erhöhten Getreidezoll , und wenn tenipcrainentlofe
Gesellen den beiveisenden Zusammenhang »och vermissen sollten , so
haben sie eben den „ Tag " noch nicht lange genug gelesen .

Es hat August Scherl , den Tinuni Tamerlan der deutschen
Presse längst verdrossen , daß man den Erzengnissen seiner Fabrik .
dem „ Lokal - Anzciger " , der „ Woche " , der „ Feldpost " den litterarischen
und künstlerischen Wert absprach , ja daß man sein „ Adreßbuch "
sür das verhältnismäßig geistreichste Erzeugnis seiner Betrieb -
samkcit erklärte . Die MemnngSlosigkeit des „ Lvkal - AnzeigerS " ,
die Plattheit seines alle sieben Tage einmal ericheineuden
Photographie - AlbnmS . » nd der Hurra - Stil der „ Feldpost " für Krieger -
vereinler , diese gciviuiircichen Laster begannen dem ins Hohe und
Edle strebenden Geiste August Scherls nicht mehr zu genügen . Und
der Mann beschloß , eine Massenprodnklion von Genialität auf
deir Markt zu werfen . Hatte er bisher sein Geschäft mit der Mittel «
Mäßigkeit , mit dem Verzicht ans jedwede Ucberzeugnng und

selbständigen Charakter gemacht , so will er die zivanzigsle bis bierzigstc
Million nicht mit Neuigkeiten , sondern mit Esprit , statt mit Scn -
sationen » üt Tiefe verdienen . Er . dessen lcidenschnsllich Bemiiheu vordem
dahin ging , nirgends anzustoßen , wird künstig de » größten Wert darauf
legen , alle Welt durch die « ugeheurc Kühnheit originaler lieber -

zengnngen zn verletzen , nnd er rechnet mit Bestimiiilheit darauf , daß
alle die Hunderttausende schwer Gekränkter Ireueste Abonnenten nnd
Inserenten bleiben . Hai Anglist Scherl früher jcine Kunden damit

gewonnen , daß er ihnen Lntsciibeulel in die hungrigen Mäulcr steckte ,
io wird «r sie jetzt durch raffiniertc Geißelung anregen nnd ködern .

Zugleich aber wird der mißachtete Iii Heber der Geichuiacks - und
Charakterverderbliis als Erzieher zumHöchsteu und Feinste » auf Gummi -
rädern vietfpäiiiiig i » die Litteralnr - , Kunst - und Weltgeschichlc ein -
fahren .

Zu diesem BeHufe ist August Scherl als Scelenkäiifer durch die
Markthalle der Berliner Schrifistellerei gegangen n » d hat sich die

„erstklassigen " Vertreter charaktervoller Ueberzeugnug , stilistischer
Meisterschaft nnd rassige » Teinperaments gedungen . Geld spielt bei
ihm keine Nolle . Er hat sich für seinen „ Tag " die Re -
dacteure und gegen JahreSgehalt angestellten festen Mitarbeiter

gleich dntzendweise engagiert , darunter die prächtigsten Kerle .
ES find etwelche dabei , «>» die man ein paar Tliräuen iveineu
möchte , daß sie sich in die neue Gemeinschaft August Scherls begeben
haben . Aber iver könnte der Lockung widerflehen , daß er für
schweres Gold nichts weiter nötig haben sollte , als möglichst über -

zeugt , charaktcrslark , originell und radikal sich zn jonnialistisch zn be -

lhätigen . Ueberdies schont niid hätschelt August Scherl seine rare »
Genies . Sie dürfen sich nicht überalistreiige ». Wen » sie alle vier -

zehn Tage ein Notizchen oder Arrikelchcn geschrieben , dann »nissen
sie sich die übrige Zeit auSrilhe » ; sie sollen sich nicht geistig ab -
niltze », auf daß sie immer frisch , neu , tapfer , moder » bleiben .

'

So schreibt denn die geistige Elitetriippc des UeberscherlS fröh -
lich , amüsant , tiefgründig und eigenartig gegeneinander und durch -
eiiiander . Im „ Tag " ziviifchcrt jeder , wie ihm der Schnabel vcr «
wachse » ist . Jeder hat eine andre Meiiiinig , uud die lleberzeiiguiigen
trete » sich mit Leidenschaft nnd Hingebung gegenseitig auf die

Hühneraugen . So darf man auch mit dunkelnde » Fichte » und ge -



froxencn Fliißläufen die Erhöhung der Betrcidezölle als notlveudig
beweisen .

Freilich , bereits hat Scherls Lucalins , der ihn in seinen
WlngiingSjahren zu rasieren pflegte und der jetzt die Stinnne des
» olkes zu verwalten und darzustellen hat , wiederholt über Kopf -
schmerzen geklagt . Der Unglückliche , der bisher ein unbestechliches
sicheres Urteil sein eigen nannte , weih jetzt initunter nicht mehr , was
er denken soll . Und

'
daß selbst die Druckmaschine sich hartnäckig

weigert , den Brei der in freier Willkür würzenden Köche zu ver -
vielfältigen , ist August Scherl als schlimmes Vorzeichen erschienen .
Schon setzt er Zwerfel in die Rentabilität des Genies .

O August , kehre zurück zum heiligen Stumpfsinn — der Tag
des Geistes verzinst sich nicht . — . Joe .

Kleines Feuillekon .

oe . Verkaufte Zeit . Das Zimmer war beinahe schon ganz
dunkel , und noch immer brachte das Mädchen die Lampe nicht . Sie

stand auf und steckte die Gardinen mit einer Nadel zinück , so ging
es allenfalls noch ein paar Augenblicke , wenigstens konnte man sehen ,
wo die Naht entlang gehen muhte .

Senszend nahm sie die rosa Atlnstaille wieder nnf und hielt sie
prüfend vor sich hin . Die weihen Spitzen machten sich gut , de -

sonders vom am Halsausschnitt . Zart und duftig legte sich ihr
feines Gespinst über de » weichen Seidenstoff , die Falten fielen
graciös und leicht . Nun sollte das Fräulein aber kein Wort mehr
sagen I

Das Fräulein ! — Sie preßte die welken Lippen aufeinander .
Ein jähes Rot stieg in ihre schmalen Backen , ja . das Fräulein , am

liebsten hätte sie ihr die Taille vorhin vor die Fühe geivorfeu . So
eine Scene zu machen und lvaruin ? Bloh iveil die Spitzen nicht
faltig genug sitzen sollten . Ganz richtig hatten sie gesessen , aber

ganz richtig ; konnte sie dafür , dah da » Fräulein so eine magere
Hopfenstange war ? Sie lächelte , fast lvollte es sie überkommen ivie

Heiterkeit , aber der Unmut behielt doch die Oberhand . Daß man
sich so etirms bieten lassen mußte , ah I So etivas I — Sich be -
handeln lassen wie irgend ein hergelaufenes dummes Ding , das

nichts gelernt hat und nichts versteht . — Daß man dazu stille sei »
mußte , schweigen , . ja " sagen , und bloh . iveil man das Geld nicht
entbehren konnte , die elenden zwei Mark für den Tag I

Sie lieh die Arbeit sinken und sah vor sich hin . Wie still es
sin Zinnner war ! Nicht einmal eine Uhr ging , und unten lag
der Hof öde und leer , kaum daß am Tage drei Menschen hinüber
gingen . Schrecklich , diese Stille und Einsamkeit I Und da sah man
nun deit Tag über drin , näbte und stichelte und stichelte und nähte ,
und höchstens , wenn daS Mädchen das Essen brachte oder lveun An -
probe war . sah man eine » Menschen und sprach ein Wort .
Schrecklich I

Sie hatte das noch nie empfuudetl , aber jetzt empfand sie es .
Schwer und drückend legte sich die Einsainkeit auf ihre Brust . Wenn
jemand käme , wenn sie nur ein Worie hörte . eine Meuscheiistimme ,
einen menschlichen Laut I Sic borchle auf . Irgend Ivoher klang ver -
loreiieS Klaviergekliinper und dann so etivas wie ein Lachen , aber
ganz dumpf und schwer . Ah, das war im Salon !

Ja , da saßen sie jetzt alle — es war ja Besuch gekommen —

ganz recht — die Fran Rätin hatte ja mich schon am Vormittag
davon gesprochen . Der Herr Assessor war da , und der Herr Assessor
war der Zukünftige des Fräuleins , ja , da konnte die lachen !

Sie jcufzte . Tie Scene von vorhin siel ihr tvieder ein . Rein ,
es Ivar eigentlich nicht zrnn Aushalten ! Und im Grunde ge -
nommen , >vas ivar sie denn eigentlich , das Fränlei » ? Eine
grüne Jöhre . aber eine ganz grüne init ihren siebzehn Jahren , und
von der sollte man sich Grobheiten sagen lassen ? Eigentlich
unerhört ! Ihre alten , arbeitshartc » Hände krampften sich zu¬
sammen , und zugleich kam eS von iicucm hcrangekrochen , mit all
seinen Schauern , das häßliche Gespenst der Einsamkeit .

Ja . die saßen da vorn im Salon und lachten mid amüsierten
sich, und sie saß hier im Hinterzimmer .

Aber all das dauerte mir einen Augenblick , Ivcuige Minuten ,
dann » ahm sie die Arbeit von neuem auf und zog die Nadel durch
die schivere Seide .

Sie machte indessen nur ein paar Stiche , eö war inzwische »
ganz diuilel geworden ; sie konnte bei »! besten Willen nichts mehr
sehe ». Müde fielen ihre Hände tvieder in den Schoß . Man hatte
sie vergesse », ivie es schien . Ja , da ivar es tvohl am allergeschenlesten ,
sie ging »ach der Küche n » d holte sich selber Licht , sonst lounte sie
woiiiöglich bis neun Uhr abends sitzen , n » d die Frau Rätin machte
noch Krach obenei ».

Sie stand auf und ging nach der Thür , aber ehe sie da war ,
wurde die schon von außen mifgerisseu und ein Heller Lichtschimnier
fiel in den dunklen Raum . Marie brachte die Lampe . Marie lachte :
„ Ja . Sie dachten wohl schon , ich hätte Sie vergesse », Fräulein
Schäfer ? Ich konnte aber wirklich nicht eher , ich ninßte vorn servieren . "

„ Ach es thut ja nichts . " Die Schneiderin hatte schon den Stuhl
an den Tisch gerückt , nun brachte sie , sorgfältig ani Anhängsel an -
fassend , auch noch die Taille nach , breitete ei » weißes Tuch über die
Knie , legte die Arbeit darauf und begann zu nähe » . Das Mädchen
sah mit beivniiderndcm Blick auf die Taille : « Wie sauber Sie
das tvieder alles gemacht habe » , Fränlei » Schäfer , alle Nähte ver -
stochcn , daß Sie daS iwch so lönnen mit Ihren Niigcii !"

Ja , es muß geljen I" Die Schneiden » lächelte etivas , dann hielt
sie die Taille m die Höhe : „ Finden Sie denn , daß die Spitzen
jetzt sitzen ?" Es lag ihr eigentlich gar nichts an dem Urteil des
Mädchens , aber sie wollte sie festhalten , wenigste » auf Minuten
festhalten , auf Minute » sich freuen am Ton einer Meuschenstinnne .

„ Ganz famos sitzen sie . " Marie trat näher . „ Ach Gott , »e ,
und wissen Sie , die saßen auch vorhin schon , — aber unser
Fräulein ! . . . "

„ Na , sie ist mm die Einzige !" begütigte die kleine Schneiderin .
Sie hatte allen Groll vergessen , sie fühlte sich so Ivohl , so gar nicht
mehr verlassen und allein .

Das Mädchen zuckte die Achseln : „ Na ja , die Einzige ! Nehmen
Sie sich ' s nur auch nicht zu Herze » , Fräulein Schäfer , ist ja doch
man ' n dninnies Ding . Gott und cS ist ja richtig , wenn sie ivaS
von einem will , kann sie ja auch ganz nett sein . Aber ruppig war ' s
doch von ihr , das sagt die Köchin auch , und — ach da ruft die

gnädige Frau . " Sie eilte »ach der Thür , aber , eben als sie össtieii
lvollte , kam die Geheimrätiii schon herein . Sie blieb aus der Schwelle
stehen und machte ein sehr entrüstetes Gesicht : « So . hier find Sie ?
Da kann mau sich freilich die Kehle ivnndschreieii . Wollen Sie nicht
an Ihre Arbeit gehe » ? Es muß abgeräumt werden . Halten Sie
mir überhaupt die Schneiderin nicht von der Arbeit ab . Ich bezahle
ihr die Zeit nicht zum Schlvatzeu ; ich bezahle Sie , damit sie für
mich arbeitet , hören Sie . . . damit fie für mich arbeitet . " —

Mufik .

— Es gicbt auch für müde Musikreferente » noch freudige Ucber -

raschmigen . Der bereits mehrfach erwähnte „ Ausschuß zur
Veranstaltung von V o l k s a u f f n h r n n g e n "

hatte für
vergangenen Freitag �n feinem 29. Konzert in der Philharinoiue ein

vorwiegend aus Arbeiterkreisen bestehendes Publikum ans privatem
Wege zusannneiigebracht . Das Programm ivar so gestaltet , daß die ver -
wöhutcstc » Musiker und Musiksrennde ihre Freude daran haben konnte »,
teils wegen der Ilnbelannthcit und Jntcrcssanthcit vieler Nnmmeni ,
teils wegen der Tüchtigleit der meisten Mitwirkenden . Ob nun ein

solches �Ketmerprogramm " , ob ferner eine Zniammeustellnng . in
der doch manches von einander recht sehr Verschiedene enthaltet » war ,
und ob schließlich die Darbielung »msikalischer Feinheiten ohne
vollständige Erläuterung das richtige für eine der Tonkunst
»och ganz naiv gegenüberstchende Zuhörerschaft ist , läßt sich
bezweifeln ; wir haben uns darüber bereits oft genug aus -

gesprochen . Im übrigen galt hier der ehrwürdige und a » sich immer
wieder bewährte Satz von dem Besten , das für das „ Voll " gerade
gnt genug sei .

Nicht nur die charakteristischesten Leistungen des Abends ,
sondern anscheinend auch die Hanptverdienste in der Leituiig
des Ganzen ginge » auf Herrn Musikdirektor Carl Menge -
wein zurück . Seine „ Berliner Konzertvereinigmig M a -
d r i g a l ", die wir früher eimnal nach Verdienst gekennzeichnet
habe » , brackite ältere und » euere Volkslieder und volksliedartige
Stücke zn Gehör , mehrftiiiimige Gesänge , von denen die des IK. Jahr -
hinidertS den Namen „ Madrigal " tragen , eigenartig amnntend durch
ihre » Reichtum deS Wechsels derZusamiiienklänge . Unter den gegen -
wärtigen Seitcnstückcn dazu ragte ein svon Arno Holz gedichtetes )
„ Abcndlied " hervor , das Meiigcivein selber komponiert hat ; es ge -
hört der Gattung von Liedern an , die weitiger durch
ihren Gesamtgeist als durch ihre Aiischinieginig

'
an den

Text i », einzelnen Wirte ». Fräulein Alma Ich . Schmidt ,
ein „ halber Alt " , sang erst eine Arie aus Mozarts „ Titus " seine
doch ivohl unglückliche Wahl !) und brachte dann ihr bemcrkensiverteS
Können »ameiitlich in dem ÄnSdruck zur Geltinuz . mit dein sie Lieder
lvie Schumanns „ Spiclmaun " sang . Eine bessere Atemtechuik tvnrde
ihr « schöne GesaugSlniist jedenfalls noch erhöhen . — Den Kern der

Neberrafchlmgen bildete die Mitivirkung Meister Joachim S. Er
spielte Beethovens berühmteste Violinsonate , die R» d . Kreutzer
geividmete . und das ewig wiederkehrende Violinkonzert von Mendels¬
sohn . Ileber Joachims Spieliveise und persönliche Bedentung kann
man sich nun doch bald einigen . Ein stark konservativer Man » , von
manchen vielleicht sogar für etwas wie den bösen Dämon des Berliner
Mnsillebeiis gehalten ; ein Geiger , übertrcfslich in der Schönheit des
Tons und in der nicht eben von hinreißendem Feuer erfüllten Wärme
des Vortrags , unübertrefflich in der Gestaltung des Einzelnen durch
die ganz ivinidersame Bewegtheit in Zeilmaß

'
und Stärke , mit der

er die Töne zn — man möchte sagen : lebendigen Gebilden zusammen -
faßt I Seine Klavicrpartneriil , eine aristokratische Dame , spielte mit
einer Geläufigkeit und voenehme » Ruhe , die sie jedenfalls über
Dilettantenrang hiiiaushebt , zeigte aber eine akademische Kühle , die

fast Ivie eine »achbildende Charakterisierinig Joachims anzuhören war .
Eigentümlich berührte die Beifallsart des dankbaren Publikums .

Daß die Beifallsänbernngen ein - oder das andre Mal vorlaut in die
Musil hineinstünnte », kommt überall vor , wäre jedoch hier leicht
durch eine diesbezügliche Weisung auf dein Programm zn ver -
hindern . In « übrige » aber merkte man dein Beifall an ,
daß er „ ivahrhaftig " Ivar , und er artete nicht zu dein
gymnastischen Pcrsoiienkultns anS , der sonst in den Konzerten üblich
ist . — Interessant wäre eS, zu wissen , ob sich in einer solchen Zu -
Hörerschaft nicht doch das Gefühl regt , daß zn einem wirklichen
Näherbringen künstlerischer Kompositionen noch daS meiste fehlt , so
lange sie nicht auch genügend erläutert werden , und so lange nicht
auch etwas gethan wird zn einer allgemeine » niusikalijche » Bildung
der Bildmigsbedürftige » . — «z .



Kulturgeschichtliches .
— D i e altert ünNiche Speise - und Getränke -

bereitung bei den Serben hat Prof S . T r o j a n o v i c in

Belgrad in
'

einer Abhandlung beleuchtet , durch welche ivir vielfach
Aufklärung über die Urforuicn des Kochens , wie es einst in

ganz Europa betrieben wurde , erhalten . Es handelt sich um
Ueberlebsel anf dem Boden unsreS Erdteils , wie wir sie
sonst nur bei Naturvölker » suchen . So sind z. B. die Serben noch
Steinkocher : heiß gemachte Steine werden in die mit
Wasser und Fleisch gefüllten Töpfe geworfen und so das

Kochen bewirkt ; ja , man kocht so in Schalen von Birkenrinde

( Krbulja ) , Ivobei man die heilen Steine mit hölzernen Klammern
saht . Das Verfahren ist auch bei andren Balkanvölkcrn »och voll -

ständig in Ausübung . Die Bereitung des Dörrfleisches an der
Sonne , nach Art des südamerikanischen Charque , ist gleichfalls ver -
breitet ; Schafe und Ziegen werden an Spießen gebraten , oder man
überzieht das geschlachtete Tier mit einer Thonkruste und dünstet es
in einer mit heißen Steinen erhitzten Grube , gerade so. wie Baker
es von den Nubierii am Blauen Nil berichtet , Ivo ein anf diese Art

zubereiteter Elefautenfuß einen großen Leckerbissen lieferte . Das Brot
wird nicht nur gebacken , sondern auch gekocht , wofür die serbische
Sprache zwei Ausdrücke hat ( psoi hieb und luvati hieb ) . . Die
meisten serbischen und rumänischen Bauern essen viel mehr gekochtes
Mehl als gcbackencs Brot . " Eigentümlich ist das Kochen in
Säcken ohne Feuer und Wasser . Der Montenegriner bringt
nassen Hafer in einen Sack , macht diesen durch einen erhitzte »
Stein heiß und legt nun Eier hinein , die darin vollständig gar
werden . Auch Früchte und Fleisch werden so gekocht . Dazu gesellt
sich das Kochen in T i e r m a g e n ; fehlen den Haiducken
in Macedonien die Geschirre , so nehmen sie einfach den

gereinigten Magen des geschlachteten Tiers , füllen dessen Fleisch
und Wasser hinein und hängen ihn über ein Feuer . Es kocht darin

vortrefflich . Aehnlich ist das Kochen in Baumrinde , wozn
die abgezogene Rinde eines LindenastcS benutzt wird . Dahinein
füllt man Fleisch und Gemüse mit etwas Wasser und Salz , stöpselt
beide Enden der Lindenrindeuröhre zu, verschmiert sie noch mit

Lehm , gräbt sie einige Centimeter tief in die Erde und errichtet
darüber ' ein Feuer . Nach zwei Stunden ist die Kapama genannte
Speise gar und die Röhre wird wieder der Erde entnommen . —

l . GlobuS ' . )

Hygienisches .
ie . Diphtherie - Bacillen bei gesunde » Menschen .

Es ist schon von feiten deutscher Aerzte festgestellt worden , daß bei
7 Proz . untersuchter Personen , bei denen eine Berührung mit
Krauken nicht stattgefunden hatte , Diphtherie - Bacillen in der Kehle
nachweisbar waren , bei solchen , bei denen ein Verkehr mit Kranken

erfolgt war . fanden sich die gefährlichen Keime sogar bei fast
19 unter Hundert , obgleich eine Erkrankung nicht eintrat . Diese
wichtigen Forschungen sind unumehr vöu dem Bakteriologen
Dcnnh , der bei der Gesundheitsbehörde von Brooklyn an -
gestellt ist . erweitert worden . Er unterscheidet cimnal zwischen
den Bewohnern von kleinen Orten und denen von Groß -
städten , wo die Ansteckungsgefahr eine größere ist und sich die Keime
daher auch bei gesunden Leuten häufiger finden , außerdem zwischen
giftigen und nicht giftigen Bacillen . Es giebt nämlich Keime , die
den nach ihren Enldeckern Löfflcr und KlcbS benannten Diphtherie -
Bacillen völlig gleichen , und doch keine Giftigkeit besitzen . Solche
können sich bei gesunden Personen vielfach finden , ohne daß darin
ein Anzeichen von Gefahr zu erblicken ist . Aber es können auch
Personen durch den Verkehr mit Kranken wirklich giftige
Diphtherie - Keime in sich aufnehmen , ohne selbst die Krankheit
zu erlverben , selbstverständlich werde » sie aber dadurch geeignet ,
andre Personen anzustecken . Der deutsche Physiologe Pflüger ' hat
auf Grund seiner Untersuchungen die Ueberzeugung ausgesprochen ,
daß Bacillen durch Husten , Niesen nud sogar durch das bloße
Sprechen in die Umgebung ausgestreut werden . Sie iverden auf
diese Weise von dem Munde übertragen auf Handtücher , Taschen -
tücher , Gabeln , Löffel . Tassen und allerhand Geräte des täglichen
Gebrauchs . Mancher Ausbruch von Diphtherie in Instituten für Kinder .
die sich trotz sofortiger Absperrung der Erkrankten und trotz sorgfältiger
Desinfektion der Räume weiter ausbreitete , ist dadurch zum sofortigen
Erlöschen gebracht worden , daß man sämtliche Kinder prüfte
und alle die , bei denen sich Bacillen fanden , ebenfalls absperrte .
Allerdings müßte nicht nur der Schlund , sondern auch die Nase
untersucht werden , da die Bacillen gelegentlich auch nur in einem
von beide » Körperteilen vorhanden sein können . Es ist auch eine
wichtige Thatsache , daß eine Schutzimpfung die Erkrankung ver -
hindern und doch das WachSium der Bacillen gestatten
kann , so daß auch die mit Erfolg Geimpfte » von dem
Berkehr mit den Gesunden einige Zeit ausgeschlossen
bleiben müssen . Auch die Krankenwärter , die mit der Pflege von
Diphtheriekrankcn befchästigt sind , führen oft die Keinie mit sich
herum und könucn zu deren llebertragnng Anlaß geben . Ein
kürzlich erfolgter Fall ist in dieser Beziehung lehrreich . Zwei
Kinder aus der Familie eines Milchmanns wurden als diphtherie -
krank nach dem Kraukenhaus geschickt . Zur Vorsicht wurde . um
eine llcbcrtragung der Keime auf die verkaufte Milch zu verhüten ,
die ganze Familie untersucht , aber mit negativem Er -

gebnis . Erst als in den Familien einiger Kunden des Milch -
inanns die Krankheit auftrat , untersuchte man dessen ganzen HauS »
halt und fand schließlich bei drei gesnnden Männern , die beim Melken
beschäftigt »varen , reichlich Bacillen jener Krankheit . Es ist aus
diesem Grunde sehr ratsam , in Schulen , wo Diphtherie ausbricht ,
nicht nur , was sich von selbst versteht , die Erkrankten sofort ab «
zusperren , sondern auch ihre Nachbarn anf der Schulbank zu unter «
suchen und bei nachgewiesener Anwesenheit von Keimen vom Schul -
besuch auszuschließen . —

Humoristisches .

— Beim Dorfbader . „ Was für ein furchtbarer Lärm lvar
den » eben bei Ihnen ? "

. Hab ' der Hnberbänerin einen Zahn gezogen ! "
„ llnstnu ; es waren mindestens zehn Personen I"

„ Ganz recht ; sie hatte ihre neun Kinder bei sich . . . die haben
alle mitgeschrieen !" —

— Politik in der Kinderstube . „ Paß ' anf , Ritschi , der

ganze chinesische Krieg geht an u n s aus I Die Chinesen werden
alle umgebracht nud wir zwei müssen dann den Reis essen ! " —

— Boshaft . „ Da schau her , Mucki , dees is ' s Standes «
a m t !"

„ Meinst D' net , Alte , ma ' kunnt g' rnd ' so gut sagen : Massen -
Marterl ! " —

( „Flieg . VI. ' )

Notizen .
— Nufcha B u tz e wird im April , Mai und Juni 1901 mit

dem Ensemble des Neuen Theaters eine Tournee durch die größeren
Städte Deutschlands unternehmen . —

— StrindbergS neue Komödie „ Ostern " konunt noch in
dieser Saison im M ü u ch e n e r S ch a u s p i e l h a u s e zur Auf -
führung . —

— Schlaikjers „ H i n r i ch L o r n s e n "
erzielte bei der

Anfsührung am Kieler Schiller - Theater eine » starken
Erfolg . —

— „ Die Schrödeischen " heißt ein neues Wiener Volks -

stück von Hans S ch r v t t e u b a ch , das bei seiner Erstaufführung
im Wiener R a i m u n d - T h c ater einen starken Erfolg erzielte . —

— DaS aus dem Nachlaß Karl Morre ' s stammende , von
Leo Harand vollendete Volksstück „ Pater Jakob ' wird

demnächst an einer Wiener Böhne zur Anffnhrnng gelangen . Der
Tondichter Karl Für » s ch u ß hat für die Gesaugseinlagen eine

entsprechende Musik geschrieben . —

— Elly Bender , die bekannte Berliner Soubrette , ist für
das Hamburger Thalia - Theater engagiert worden . —

— Die Wagner - Vereine veranstalten am 2ö . Februar
in der Philhannonie ein großes Konzert zur Feier des LLjährigen
Bestehens der Bayrenthcr Festspiele . Die Leitung hat Kapellmeister
Dr . M u ck übernommen . —

— Max Z e n g e r S lyrische ? Mnsikdrama „ Eros und

Psyche " fand bei der Erstanssührung im M ü n ch e u e r Hoflheater
lebhaften Erfolg . —

— Richard Strauß ' Oper „ Guntram " wird Ende

März in Prag gegeben werden . —

— A u g n st En n a , dessen Oper „ L a m i a ' im Februar in

Kopenhagen aufgeführt werden soll , hat ein neues Werk „ Hirtin
und S ch o r n st e i n f e g e r " nach Anderseii ' s Märchen vollendet . —

a. Z u m Vorsitzenden des Vereins Berliner
K ü n st l e r ist Vaurat Kay s e r gewählt worden . Kayser betonte
in einer Siede , sein Bestreben sei auf Vereinigung aller Schattierungen
in der Knnstleischast , die Sccession eingeschlossen , gerichtet , und er

mache die Anuahine seiner Wahl ausdrücklich davon abhängig , daß
auch ein Mitglied der Sccession , Maler Schlichtina , in den Vorstand
entsandt würde . Schlichting wurde zum 2. Schriftführer gewählt . —

— Das neue p e r g a in e n i s ch e Museum in Berlin wird
am 1. Juli 1901 eröffnet Ivorden . Als Direktor des Museums ist
der bisherige Direktorialassistent Professor Dr . H. Winnefeld in

Aussicht genommen . —

— Im K n u st g e w e r b e - M n s e u in ist eine Sonder -
a u S st e t l n n g von Prunkmöbelu , Bronzen , Knnstwebereien , Pracht -
stücken der Pozellan - Maiittfaktur usw . eröffnet worden . —

— Ein Preisausschreiben für ein künstlerisches Plakat

veranstalten die Gerniania - Liiioleiim - Werke in Bietigheim bei Stritt -

gart . Für den besten Entwurf sind 500 M. ausgesetzt . —

— C h a m p i g n o n z u ch t auf Spargelfeldern . Die

Brannschweigischcu Spargclbauer haben im abgelausenen Jahre aus «

gedehnte Versuche mit dem Anbau von ChainpignonS auf den

Spargelfeldern gemacht . Die Pilze gediehen unter dein Schutze des

Spargelkrauts ausgezeichnet und wurde » von den Konjervenfabrikeu

sehr gut bezahlt . —
_

Verantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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